
  
    [image: Dashing Mr. Snow]
  


  
    
      Dashing Mr. Snow

      German

    

    
      
        Alexis Winter

      

    

    
      
        
          [image: RR Publishing]
        

      

    

  


  
    
      Copyright 2025 bei Alexis Winter - Alle Rechte vorbehalten.

      Es ist in keiner Weise erlaubt, irgendeinen Teil dieses Dokuments in elektronischer oder gedruckter Form zu reproduzieren, zu vervielfältigen oder zu übertragen. Die Aufnahme dieser Veröffentlichung ist strengstens untersagt, und eine Speicherung dieses Dokuments ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlags zulässig. Alle Rechte vorbehalten.

      Der jeweilige Autor besitzt alle Urheberrechte, die nicht vom Verlag gehalten werden.

    

  


  
    
      
        
        Ein herzliches Dankeschö

        n an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum

        weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

        Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

        Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            „Vielleicht können wir ein bisschen unartig sein. Du willst doch für mich unartig sein, oder?“

          

        

      

    

    
      
        
        Das Letzte, was ich zu Weihnachten erwartet hätte, war, von meinem Freund abserviert zu werden – schließlich stehe ich immer auf Santas Liste der braven Kinder. Aber meinen nackten Boss zu erwischen und seine Zuckerstange zu sehen, war eine noch GRÖSSERE Weihnachtsüberraschung – eine, die mir dieses Jahr direkt einen Klumpen Kohle beschert.

      

        

      
        Alex Snow, der milliardenschwere CEO von Snow Communications und einzige lebende Erbe des Familienvermögens, hat den Ruf, einschüchternd zu sein.

        Nicht auf die „Ich bin ein arrogantes Boss-Arschloch“-Art, sondern eher auf die „Ich schätze meine Privatsphäre über alles“-Art.

      

        

      
        Stellen Sie sich also seine Begeisterung vor, als ich mit einem Vertrag in der Hand in das stolpere, was ich für sein Heimbüro halte, gerade als er aus der Dusche kommt.

        Nur … es ist nicht sein Büro. Es ist sein Schlafzimmer, und das tief auf seinen Hüften sitzende Handtuch gleitet an seinen muskulösen Oberschenkeln herunter und landet in einem perfekten Haufen an seinen Knöcheln.

      

        

      
        Es gibt nichts Schöneres, als vor brennender Scham auf Hände und Knie zu fallen, nachdem man direkten Blickkontakt hergestellt hat, um die Papiere aufzusammeln, die man fallen gelassen hat.

      

        

      
        Was meiner Meinung nach meine Karriere in seiner Firma mit Sicherheit beendet hätte, hat uns plötzlich in eine unerwartete Freundschaft katapultiert.

        Eine, die mich in einer betrunkenen Nacht, in der wir in einem Aufzug feststecken, all meine Geheimnisse ausplaudern lässt.

      

        

      
        Aber in dem Moment, als er mich bei einem Kusswettbewerb unter dem Mistelzweig in seine Arme zieht, weckt er etwas in mir, von dem ich nicht wusste, dass es da war, etwas, das ich mehr erforschen möchte.

        Er testet meine Grenzen aus und stellt Forderungen an meinen Körper, die mich betteln lassen, auf der Liste der unartigen Kinder zu bleiben.

      

        

      
        Aber als er über die Feiertage als nur ein Freund mit mir nach Hause kommt, beginnen die Grenzen zu verschwimmen, Verwirrung macht sich breit und mein Ex taucht wieder in meinem Leben auf und sagt mir all die Dinge, die ich schon so lange von ihm hören wollte.

      

        

      
        Plötzlich befinden sich mein Herz und mein Kopf in einem offenen Krieg.

        Einer, der mich fragen lässt, ob mein gebrochenes Herz sich immer noch nach meinem Ex sehnt, ob das alles nur ein Spiel verbotener Lust ist oder ob ich bereits in meinen Boss, den umwerfenden Mr. Snow, verliebt bin.
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          Alex— Zwei Jahre zuvor…

        

      

    

    
      Ich richte meine Krawatte im Spiegelbild der Aufzugtüren zurecht, während ich in den Konferenzraum hinunterfahre, wo die Einführungsveranstaltung für die neuen Mitarbeiter stattfindet.

      Seit etwas mehr als fünf Jahren bin ich nun CEO und Inhaber von Snow Communications, einem Milliardenimperium, das mein Großvater vor Jahrzehnten gründete. Ich hatte nicht geplant, das Unternehmen mit achtundzwanzig Jahren zu übernehmen, geschweige denn, der jüngste milliardenschwere CEO des Landes zu werden; aber als mein Vater unerwartet verstarb, trat ich an seine Stelle.

      Ich liebe meine Arbeit, und es wäre sinnlos und schrecklich, mich über mein privilegiertes Leben zu beschweren, wenn man bedenkt, dass es Menschen gibt, die darum kämpfen müssen, Essen auf den Tisch zu bringen. Aber reich, mächtig und jung zu sein, hat mich isolierter und einsamer gemacht, als ich es je für möglich gehalten hätte. Als ich Anfang zwanzig war, zählten für mich nur die Sommer, in denen ich mit Models und Freunden, die nur wegen des Geldes und der Partys kamen, mit der Jacht durchs Mittelmeer schipperte. Ich dachte, ich würde irgendwann die Zeit finden, sesshaft zu werden, eine Frau zu finden und eine Familie zu gründen, aber als mein Vater – mein einziger lebender Verwandter – verstarb, zwang mich das, erwachsen zu werden und den Rest meines Lebens auf Eis zu legen, während ich das Familienunternehmen übernahm.

      Jetzt sind all die Freunde fort, die bereit waren, aus heiterem Himmel extravagante Urlaube zu machen. Sobald die Partys aufhörten und ich anfing, mich auf meine Arbeit zu konzentrieren und sesshaft werden zu wollen, verschwanden sie.

      „Morgen, Cheryl.“ Ich nicke meiner Personalchefin zu, die mit einem riesigen Lächeln auf ihrem runden Gesicht vor dem Konferenzraum steht. Ihr knallroter Lippenstift passt zu ihren Schuhen, die wiederum auf ihr gepunktetes Kleid abgestimmt sind.

      „Guten Morgen, Herr Snow. Sind Sie aufgeregt? Ich liebe den Tag der Neueinstellungen!“, sagt sie mit aufrichtiger Begeisterung. Cheryl hat, wie viele andere hier, für dieses Unternehmen gearbeitet, seit ich noch ein Teenager war. Mein Vater mag zu mir und meiner vor vielen Jahren verstorbenen Mutter ein kalter und oft grausamer Mann gewesen sein, aber zu seinen Angestellten war er freundlich, zuvorkommend und immer großzügig.

      Dieses Unternehmen aufzubauen und sein Vermächtnis zu pflegen, waren die Träume meines Vaters, eine Familie war lediglich eine Verpflichtung. Ein Kästchen, das er abhaken musste, um den Schein zu wahren, aber etwas, das er nie wirklich wollte – eine Tatsache, aus der er kaum einen Hehl machte. Etwas, von dem ich mir geschworen habe, es mit meiner eigenen Familie niemals so zu machen, sollte ich eines Tages das Glück haben, eine zu gründen.

      „Ich bin sehr aufgeregt.“ Ich lächle, als ich ihr in den großen Konferenzraum folge, wo mehrere Reihen neuer Mitarbeiter sitzen, die eifrig, frisch und sichtlich bereit aussehen, die Karriereleiter zu erklimmen.

      Die meisten dieser jungen Leute sind Vertriebsmitarbeiter, vielleicht mit ein paar Marketingleuten und dem einen oder anderen neuen Finanzmitarbeiter dazwischen. Ich überfliege den Raum kurz, nicke ein paar Mal und schenke der Gruppe ein Lächeln mit zusammengepressten Lippen, während ich mich in der Ecke hinsetze und Cheryl die Besprechung eröffnen lasse.

      Die Einführungsveranstaltung für neue Mitarbeiter ist eine Tradition, die mein Vater begonnen hat und die ich fortführe. Obwohl ich nicht die extrovertierte Persönlichkeit besitze, die mein Vater hier bei Snow oft an den Tag legte, mag ich es, wenn meine Mitarbeiter sich willkommen und gut aufgehoben fühlen. Ich bevorzuge eher ein Leben hinter den Kulissen, eines, in dem ich nicht im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stehe. Ich habe schon früh auf die harte Tour gelernt, dass reich und gutaussehend zu sein, einen schnellen Wagen zu fahren und Models zu daten nur dazu führt, dass das eigene Leben auf den Titelseiten prangt, egal ob die Boulevardpresse die Wahrheit druckt oder nicht.

      „Und nun ein paar Worte und ein herzliches Willkommen von unserem furchtlosen Anführer und CEO, Alex Snow.“ Cheryl applaudiert mir und schenkt mir ein riesiges Lächeln, als ich an die Stirnseite des Raumes trete.

      „Danke, Cheryl“, sage ich lächelnd zu ihr. „Sie ist eine wundervolle Ansprechpartnerin für uns alle hier bei Snow, also scheuen Sie sich nicht, sich an sie zu wenden. Sie ist immer hilfsbereit und tut für uns alle mehr als nur ihre Pflicht.“

      Ich drehe mich um, um ihr einen Applaus zu spendieren, als ich siesehe.

      Ich weiß nicht, wer sie ist, aber ganz rechts in der Ecke des Raumes, in der allerersten Reihe, sitzt eine umwerfende, zierliche Frau mit erdbeerblondem Haar und großen, runden Augen. Ihre grüne Strickjacke ist über einer weißen Bluse zugeknöpft, die in einen passenden schwarz-grün karierten Rock gesteckt ist. Sie sieht zeitlos aus, als wäre sie einem Film noir aus den 1940er-Jahren entsprungen.

      „Ich äh …“ Ich räuspere mich, plötzlich bewusst, dass mein Gedankengang ohne mich abgefahren ist. Ich richte meine Aufmerksamkeit wieder auf den gesamten Raum. „Ich möchte jedem von Ihnen danken, dass Sie eine Stelle hier bei Snow Communications angenommen haben. Ich weiß, es gibt viele großartige Unternehmen in Chicago, die unglaublich glücklich wären, Sie zu haben, aber Sie haben sich für uns entschieden, und das nehmen wir nicht auf die leichte Schulter. Wir sehen uns hier als eine Familie, und ich verspreche Ihnen, dass Ihre Meinungen und Ihre Stimme zählen und gehört werden. Ich werde Sie niemals bitten, Ihre Work-Life-Balance, Ihre Wochenenden oder Ihre Abende für dieses Unternehmen zu opfern.“

      Ich versuche, mich auf den Raum zu konzentrieren, stelle aber fest, dass mein Blick wieder zu der geheimnisvollen Frau schweift, die während meiner Rede eifrig Notizen macht und zustimmend nickt. Sie sieht jung aus. Wenn ich raten müsste, würde ich sagen, Anfang zwanzig – gut ein Jahrzehnt jünger als ich. Der Mann neben ihr schaut zu ihr hinüber und beugt sich vor, um ihr etwas zuzuflüstern, was sie leicht lächeln lässt, während eine rosafarbene Wärme über ihre blassen Wangen huscht.

      Was er wohl gesagt hat. Kennen sie sich?

      Ich schließe meine Rede ab, danke den neuen Mitarbeitern noch einmal, bevor ich für Cheryl beiseitetrete, damit sie ein paar Ankündigungen zu dem Bürorundgang machen kann, den sie in Kürze durchführen wird.

      „Wir haben etwa fünfzehn Minuten bis zum Bürorundgang. Mr. Snow hat sich freundlicherweise bereit erklärt, für Fragen und ein persönliches Kennenlernen noch zu bleiben.“

      Mehrere der neuen Mitarbeiter versammeln sich sofort um mich, stellen mir Fragen und stellen sich vor.

      „Freut mich, Sie kennenzulernen.“ Ich lächle freundlich und suche den Raum unauffällig nach der jungen Frau ab, die meine Aufmerksamkeit gefesselt hat. Ich entdecke sie hinten im Raum, wo sie ganz allein steht und an einem Donut vom Frühstücksbuffet knabbert, das Cheryl bestellt hatte.

      „Entschuldigen Sie mich“, sage ich zu der Gruppe um mich herum, die sich nun untereinander unterhält. Ich schreite zum hinteren Teil des Raumes, wo sie mit dem Rücken zu mir steht. Mit meiner Größe von 1,88 Meter überrage ich ihre zierliche Gestalt.

      „Die sind meine Lieblingssorte.“

      „Hä?“ Sie wirbelt so schnell herum, dass sie fast umfällt, und ich schnappe schnell nach ihrem Ellbogen, um sie zu stützen. Sie starrt zu mir auf. „Oh, entschuldigen Sie, wollten Sie ihn haben? Ich glaube, das ist der letzte.“ Die rosafarbene Spitze ihrer Zunge gleitet über ihre Unterlippe und erwischt ein kleines Stück Zuckerglasur, das der Donut hinterlassen hat.

      „Nein.“ Ich lächle. „Danke, trotzdem. Alex“, sage ich und strecke meine Hand aus. „Ich fürchte, ich habe Ihren Namen nicht mitbekommen?“

      Sie lächelt zurück. „Sadie. Sadie Emmert.“ Ihr Gesicht wird rot, als sie die Glasur von ihren Fingern wischt und dann ihre zarte Hand in meine legt.

      „Sehr erfreut“, sage ich und halte ihre Hand ein wenig länger als professionell nötig. Irgendetwas an dieser Frau zieht mich an und weckt mehr als nur Verlangen in mir. Sie ist umwerfend, aber schüchtern. „Danke, dass Sie hier bei Snow an Bord gekommen sind. Vertrieb?“

      „Ja“, antwortet sie sachlich, ihre Augen blicken immer noch unverwandt. „Danke, dass Sie mich eingestellt haben, Herr Snow. Ich verspreche, ich werde Sie nicht enttäuschen.“

      Ich schaue auf ihre zierliche Gestalt hinab und meine Gedanken schweifen in gefährliches Gebiet ab. Ich frage mich, wie sie aussehen würde, wenn ich nach hinten greifen und die Spange aus ihrem Haar ziehen würde, sodass ihre Locken über ihren Rücken fielen. Mein Kiefer spannt sich an, als ich versuche, die Gedanken aus meinem Kopf zu verdrängen. Ich habe kein Recht, so auf eine Frau zu reagieren, die zehn Jahre jünger ist als ich. Besonders auf eine, die auch noch meine Angestellte ist.

      Sie ist jung und unschuldig; viel zu unschuldig für einen Mann wie mich. Die Dinge, die ich mit ihr anstellen möchte, würden sie in die Flucht schlagen.

      „Ich bin sicher, das werden Sie nicht, Miss Emmert.“

      Ich nicke und wende mich ab, damit sie ihren Donut in Frieden essen kann. Meine Gedanken kreisen weiterhin um die betörende junge Frau, während ich den Konferenzraum durch die hintere Tür verlasse.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 1


          

          
            Sadie

          

          Gegenwart…

        

      

    

    
      „Eine Pause – wie in Schluss machen?“

      Ich blinzelte schnell und versuchte zu verstehen, was mein Freund Tim mir da sagte.

      „Sieh es nicht so, Babe. Es ist mehr wie ein kleines Sabbatical. Weißt du, wenn ein Professor ein bezahltes Freisemester nimmt. Er ist immer noch bei der Universität angestellt und arbeitet technisch gesehen immer noch dort, aber er geht weg, um woanders zu lernen oder zu forschen.“

      Ich wischte mir ein paar Tränen weg, die zu kullern begonnen hatten, und verdrehte die Augen.

      „Ich weiß, was ein Sabbatical ist, Tim. Du meinst also, du willst mir treu bleiben, weiterhin mit mir zusammen sein, aber du brauchst einfach nur Abstand?“

      Er hörte auf, seine Kleidung aus dem Schrank zu holen, und kauerte sich vor mich hin, wo ich auf der Bettkante saß.

      „So ähnlich. Aber du weißt, bei einem Sabbatical lernt der Professor neue Dinge, das könnte also bedeuten, dass er sich an anderen außerkurrikularen …“

      „Kannst du es nicht einfach direkt sagen? Hör auf, es mit dieser Sabbatical-Metapher erklären zu wollen. Wirst du dich mit anderen Leuten treffen?“

      Er antwortete nicht. Stattdessen streckte er die Hände aus und nahm meine. Sein Blick wanderte zu ihnen hinunter, bevor er wieder auf meinem Gesicht ruhte. Ich zog meine Hände weg, stand auf und trat aus seiner Reichweite. Er brauchte die Frage nicht zu beantworten, es stand ihm ins Gesicht geschrieben.

      „Geht es hier um Tiffany?“

      Er seufzte. „Sadie. Nicht schon wieder, dein Ernst? Ich habe dir gesagt, sie ist im ersten Jahr in meiner Anwaltskanzlei. Es ist völlig normal, dass sie uns aus dem dritten Jahr ständig anschreiben und um Rat fragen oder was auch immer.“

      „Um zehn Uhr abends?“ Ich verschränkte die Arme vor der Brust, um mich zu schützen. Ich hasste es, mich verletzlich zu fühlen, aber am meisten verabscheute ich es, eifersüchtig zu sein.

      Ein guter Mann – einer, der dich wirklich liebt – wird nichts tun, was dich eifersüchtig macht, Sadie. Er wird dein Vertrauen nicht für eine anzügliche Nachricht oder einen billigen Nervenkitzel von jemandem bei der Arbeit aufs Spiel setzen. Das ist Schwachsinn, und das solltest du dir nicht gefallen lassen.

      Ich hörte die Stimme meiner besten Freundin Karlie in meinem Ohr, die mich daran erinnerte, dass ich etwas Besseres verdiente.

      Meine Freunde ermutigten mich seit gut zwei Jahren, Tim in den Wind zu schießen, aber ich hatte es nicht über mich gebracht. In den ersten beiden Jahren unserer Beziehung hatten meine Freunde versucht, ihn zu mögen, das hatten sie wirklich, aber in den letzten beiden … war es eine Sisyphusarbeit gewesen. Ich konnte es ihnen nicht verdenken. Tim hatte sich nie bemüht, sie kennenzulernen, und war sogar so weit gegangen, anzudeuten, dass sie ein schlechter Einfluss auf mich seien. Auch wenn ich bis heute nicht verstehe, warum.

      Ob es ihnen gefiel oder nicht, ich war in ihn verliebt … oder ich war es gewesen. Bin ich es immer noch? Ich war mir nicht mehr ganz sicher, aber ich war nicht bereit, den Versuch aufzugeben, dorthin zurückzufinden und es wieder hinzubiegen. Vielleicht war ich auch einfach nur bequem in dieser Beziehung. Oder vielleicht war es die Vorstellung, mit fünfundzwanzig ganz allein zu sein und noch einmal von vorn anfangen zu müssen.

      „Ich diskutiere das nicht mit dir. Tiffany hat nichts Falsches gemacht und ich auch nicht.“ Sein Ton war kalt und schroff. Mir war in letzter Zeit aufgefallen, dass sich etwas bei ihm verändert hatte. Er war schnell genervt und gereizt von mir und zeigte kein Interesse mehr an all den Dingen, die wir früher so gern zusammen gemacht hatten.

      „Tim, warte“, flehte ich und streckte die Hand aus, um seinen Arm zu berühren. „Aber es ist doch Weihnachten. Was soll ich meiner Familie sagen? Kommst du dieses Jahr nicht?“

      „Ich denke, es ist das Beste, wenn wir die Feiertage getrennt verbringen. Du kannst ihnen sagen, dass wir uns etwas Abstand nehmen, um herauszufinden, was wir vom Leben wollen.“

      „Ist es das, was du tust? Versuchst du, herauszufinden, ob du ein Leben mit mir willst?“ Ich suchte in seinen Augen nach irgendeiner Art von Mitgefühl, fand aber keine. Es war, als würde ich ihn nicht einmal mehr wiedererkennen. „Ich verstehe einfach nicht, was passiert ist. Was hat sich geändert? Bis vor ein paar Monaten haben wir immer darüber gesprochen, eine Familie zu gründen, und dann hast du plötzlich entschieden, dass du keine Kinder willst?“

      „Es ist nicht so, dass ich keine Kinder will, aber ich will sie nicht in naher Zukunft. Vielleicht in zehn Jahren, aber vielleicht nur eins. Ich muss mich auf meine Anwaltskarriere und meine Kandidatur konzentrieren, Sadie. Du weißt, dass mir das immer wichtig war.“

      Er griff sich eine weitere Handvoll seiner Kleider aus dem Schrank und stopfte sie in seinen Koffer.

      „Das weiß ich, und ich habe diesen Traum immer unterstützt. Ich habe ein Dutzend Mal oder öfter gesagt, dass ich glücklich wäre, zu Hause zu bleiben und unsere Kinder großzuziehen. Wir können dich auf dem Wahlkampf begleiten.“

      „Es geht um mehr als das, Sadie. Ich komme in ein paar Tagen vorbei, um den Rest meiner Sachen zu holen.“ Sein Ton klang entnervt und er sah mich nicht einmal an.

      „Wo kommst du überhaupt unter?“

      „Bei meinem Bruder“, antwortete er und schwang den Henkel der Reisetasche über seine Schulter. Ich folgte ihm zur Tür. Er drehte sich um und legte seine Hände auf meine beiden Schultern.

      Meine Unterlippe begann zu zittern, also biss ich mir auf die Innenseite meiner Wange und zwang mich, nicht zu weinen. Ich wollte stark sein. Ich wollte, dass er dachte, ich würde ohne ihn bestens zurechtkommen, aber es war vergeblich.

      „Bitte geh nicht“, würgte ich hervor.

      „Schh, das wird schon wieder.“ Er zog mich in eine Umarmung und küsste mich auf die Wange. „Ich schreibe dir, bevor ich rüberkomme, damit du nicht hier bist, wenn ich den Rest meiner Sachen hole.“

      Und damit – ohne ein Lebewohl, ohne ein Ich werde dich vermissen, nicht einmal ein schöne Feiertage – schloss er die Tür hinter sich und ging.
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        * * *

      

      Es war fast drei Wochen her, seit Tim offiziell aus unserer Wohnung ausgezogen war und erklärt hatte, dass wir eine Pause machten.

      Ich wusste immer noch nicht, was genau wir füreinander waren, aber er hatte seine Absicht, sich mit anderen Leuten zu treffen, überdeutlich gemacht. Ein flaues Gefühl machte sich in meinem Magen breit, als ein Bild von ihm und Tiffany, wie sie sich in seinem Büro umarmten, durch meinen Kopf blitzte. Ich hatte sie nie wirklich getroffen oder ein Foto von ihr gesehen, aber die Art, wie er reagiert hatte, als ich eines Abends ihren Namen auf seinem Bildschirm aufleuchten sah, hatte mir alles gesagt, was ich wissen musste.

      „Du bist doch albern, Sadie. Ehrlich, sie ist eine Freundin – nicht einmal das. Sie ist eine Kollegin. Und dazu noch eine lahme Erstsemestlerin. Ehrlich gesagt habe ich keine Ahnung, wie sie es nach Harvard geschafft hat, denn sie hebt ‚dummes Blondchen‘ auf eine ganz neue Stufe. Ehrlich, sie ist nervig und alle Jungs bei der Arbeit finden, dass sie eine ziemliche Schlampe ist.“

      Etwas, das meine Mutter mir immer beigebracht hatte, war, dass, wenn ein Mann es nötig hat, eine andere Frau schlechtzumachen, damit du dich gut fühlst, er entweder unehrlich über seine wahren Gefühle und seine Anziehung zu ihr war oder er dich mit ihr betrog. Ich verdrängte den Gedanken aus meinem Kopf, als mein Bürotelefon klingelte.

      „Snow Communications, hier Sadie, wie kann ich Ihnen helfen?“

      „Oh, Gott sei Dank!“ Ich erkannte die kreischende Stimme am anderen Ende der Leitung sofort wieder. Es war Beth, die persönliche Assistentin des Geschäftsführers, Mr. Snow.

      Ich war tatsächlich mit ihr auf der Highschool gewesen. Sie war die Spitze der Cheerleader-Pyramide, die Anführerin der beliebten Mädchen, und konnte manchmal ein ziemlicher Bully sein. Ich war nie in ihrer Schusslinie gewesen; seltsamerweise schien sie mich zu mögen. Sie hatte sich für mich eingesetzt, wenn die Sportler zu übermütig wurden und mich wegen meines übergroßen Marschkapellenhuts, der mir ständig in die Augen rutschte, oder der Art, wie ich mit meiner riesigen Tuba durch den Flur stolperte, aufzogen. Aber sie mochte mich nicht genug, um mich zu einer der coolen Partys einzuladen, die sie auf dem riesigen Anwesen ihrer Eltern in Hinsdale, einem der wohlhabendsten Vororte Chicagos, veranstaltete.

      „Hey Beth, was ist los?“

      „Ich fühle mich wie eine totale Idiotin. Alle, die ich bisher angerufen habe, sind schon im Urlaub, also brauche ich einen riesigen Gefallen von dir.“

      „Klar, was brauchst du?“

      „Ich bin schon mit meiner Familie zu unserem jährlichen Skiurlaub in Vail aufgebrochen, und ich habe vergessen, Mr. Snow diesen extrem wichtigen und zeitkritischen Vertrag unterschreiben zu lassen. Er liegt in der obersten Schublade meines Schreibtischs. Könntest du ihn biiiiiitte zu ihm bringen und ihn unterschreiben lassen? Um drei Uhr nachmittags kommt heute ein Kurier, um ihn abzuholen.“

      Panik ergriff meine Brust bei dem Gedanken, mit Alexander Snow in Kontakt zu treten. Der Mann war nicht nur verdammt heiß mit seinem Lächeln, das die Höschen nur so zum Schmelzen brachte, er war auch extrem distanziert und mochte es wirklich nicht, außerhalb seines extrem straffen Zeitplans gestört zu werden.

      Alles, was er trägt, ist perfekt auf seinen durchtrainierten Körper zugeschnitten. Teure Maßanzüge und Schuhe. Seine unverkennbare Rolex war ein Geschenk eines ausländischen Würdenträgers an seinen Vater, was ich einmal in einem Wirtschaftsartikel gelesen habe. Und sein Haar … Gott, sein perfekt gestyltes und doch zerzaustes blondes Haar weckt in mir den Wunsch, an den Strähnen zu ziehen, während ich in seine funkelnden grünen Augen starre. Zu sagen, er sei einschüchternd, wäre, als würde man sagen, die Titanic habe einen Eiswürfel gerammt.

      Ich begegnete ihm ein einziges Mal. Als ich vor zwei Jahren eingestellt wurde. Unsere Begegnung war kurz. Er nahm an der Einführungsveranstaltung für neue Mitarbeiter teil, um sich vorzustellen und eine kleine Rede über das Unternehmen und seine Erwartungen zu halten, und dann ging er. Ab und zu sehe ich ihn von Weitem. Einmal teilte ich mir sogar für vielleicht fünfzehn Sekunden den Aufzug mit ihm. Er war in sein Handy vertieft, also bemerkte er mich nicht; aber verdammt, ich kann mich noch erinnern, wie hibbelig ich an diesem Tag war, als ich zu meinem Schreibtisch zurückging.

      „Ich weiß nicht, Beth. Tut mir leid, ich habe heute einfach einen ziemlich vollen Tag und hatte eigentlich vor, vor drei Uhr hier wegzukommen.“

      „Och, biiiiitttte“, jammert sie mit dieser Damit-kriege-ich-immer-meinen-Willen-und-es-klappt-jedes-Mal-Stimme. „Ich verspreche dir, ich mache es wieder gut. Wir machen einen Mädchentag, gehen zur Maniküre, zu Gesichtsbehandlungen und Massagen. Geht auf mich!“

      Ich kann mir ihre aufgespritzten Schmoll-Lippen und ihr langes, blondiertes Barbie-Haar vorstellen, das über ihre schmalen, ganzjährig gebräunten Schultern fällt.

      Ich seufze und gebe nach. „Okay. Ist er in seinem Büro? Wird er mich erwarten? Ich muss heute nämlich wirklich nicht angeschrien werden.“

      „Ach, Sadie, du bist so eine Dramaqueen.“ Sie lässt ihr Kaugummi platzen. „Er ist so ein Softie, er ist nur schüchtern.“

      „Schüchtern? Ein milliardenschwerer CEO, der letztes Jahr einen fünfzigjährigen Mann während eines Fernsehinterviews zum Weinen gebracht hat?“

      „Das hat absolut nicht zu seinem Charakter gepasst, war aber gerechtfertigt. Der Journalist wollte nur über seine angebliche Romanze mit Poppy Tallman sprechen, selbst nachdem er klargemacht hatte, dass er da war, um die Partnerschaft des Unternehmens mit der NFL zu besprechen. Dieser Reporter hatte eine Grenze überschritten.“

      Ich erinnere mich nur zu gut daran. Wahrscheinlich jeder bei Snow. Nach dem Vorfall goss die Prominente und Social-Media-Königin Poppy Tallman nur noch mehr Öl ins Feuer der Gerüchte um ihre Romanze, als sie ihm mit ihren Posts und Live-Videos zur Seite sprang. Obwohl Mr. Snow sich weigerte, die Gerüchte zu kommentieren, beherrschte es einen ganzen Monat lang die Medien und ruinierte vollständig, was eine große Ankündigung der Partnerschaft mit der NFL hätte sein sollen.

      „Also liegt der Vertrag in deiner obersten Schublade. Erwartet er mich zu einer bestimmten Zeit?“ Ich schaue auf meine Uhr. „Ich kann jetzt hochflitzen.“

      „Tatsächlich ist er heute zu Hause; aber ja, er wird dich erwarten. Ich rufe ihn jetzt an, und du kannst dir einfach den Vertrag aus meiner Schublade holen und ihn zu seinem Penthouse bringen.“

      „Seinem Penthouse?“ Okay, jetzt gerate ich noch mehr in Panik. Ich will nicht in seine Privatsphäre eindringen.

      „Du hast versprochen, dass du es tust, Sadie, du kannst keinen Rückzieher machen.“ Ihr Ton ist bockig, und ich kann praktisch sehen, wie sie mit dem Fuß aufstampft.

      Ich stöhne. Sie hat recht. Ich meine, ich habe es nicht versprochen, aber ich kann ihr trotzdem nichts abschlagen. Nicht mit der Erinnerung an Beths Freundlichkeit in der Highschool vor all den Jahren, die mir noch so präsent ist.

      „Na gut, ich mache es. Aber sorge dafür, dass du ihn anrufst, damit er Bescheid weiß. Ich sage dir Bescheid, sobald der Kurier sie um drei abholt. Kannst du veranlassen, dass sie mich im Vertrieb treffen statt auf der Vorstandsetage?“

      „Juhu! Natürlich, ich rufe Mr. Snow jetzt an und dann den Kurier. Danke, danke, danke, danke vielmals, Sades!“, ruft sie und benutzt den seltsamen kleinen Spitznamen, den sie mir schon immer gegeben hat. „Du rettest mir das Leben. Ich schulde dir so viel. Muss los, tschüss!“

      Das Gespräch endet und ich greife nach meiner Handtasche, mache mich auf den Weg nach oben, um die Verträge zu holen, bevor ich nach draußen gehe, um die Bahn zum Park Tower an der Gold Coast zu nehmen. Jeder weiß natürlich, wo Mr. Snow wohnt. Es ist das elitärste und teuerste Wohngebäude in Chicago.

      „Äh, hallo, ja. Mein Name ist Sadie Emmert“, sage ich zu dem Portier, nachdem ich durch die große Tür getreten bin, die er mir aufhält.

      „Hallo, Sadie, ich habe mit Beth gesprochen. Folgen Sie mir. Ich bringe Sie zu Mr. Snows privatem Aufzug.“

      „Privatem Aufzug?“ Ich folge dem Portier dicht auf den Fersen. Als wir den Aufzug erreichen, scannt er eine Karte am Bedienfeld und wählt das Penthouse aus.

      „Nur mit einer Schlüsselkarte zugänglich“, sagt er und hält sie hoch, als sich die Türen zwischen uns schließen.

      Ich hole einen Taschenspiegel aus meiner Handtasche und versuche hektisch, mein Haar aufzuplustern, und prüfe auch, ob ich keine Mohnkörner von meinem Salat mehr zwischen den Zähnen habe. Plötzlich wird mir heiß und ich bin außer Atem. Ich setze ein breites Lächeln auf, als sich die Türen öffnen, aber niemand steht da.

      „Hallo?“ Ich trete in den riesigen Eingangsbereich und das Geräusch meiner Absätze, die auf die Marmorfliesen klicken, hallt um mich herum wider.

      „Mr. Snow?“

      Ich mache noch ein paar Schritte hinein und spähe um eine Ecke, aber es kommt keine Antwort und kein Zeichen, dass noch jemand hier ist.

      Ich ziehe mein Handy aus der Handtasche, um zu sehen, ob ich eine SMS oder einen Anruf von Beth verpasst habe, irgendetwas, das auf eine kurzfristige Änderung von Mr. Snows Aufenthaltsort hindeutet, aber mein Bildschirm ist leer.

      Ich überlege, sie anzurufen, um noch einmal nachzufragen, entscheide mich aber dagegen. Ich gehe in den Hauptwohnbereich und schiebe das Telefon zurück in meine Handtasche. Mein Blick wird sofort von dem riesigen, bodentiefen Erkerfenster angezogen. Es bietet einen fast ungestörten Blick auf den teilweise zugefrorenen Lake Michigan. Es ist atemberaubend. So sehr, dass ich mich von der blauen Weite des Wassers, die mit Eis übersät ist, hypnotisieren lasse.

      Ich schrecke hoch und erinnere mich daran, dass ich nicht einfach nur in irgendeinem Gebäude bin, sondern im privaten Wohnbereich meines Chefs stehe. Ich umklammere den Vertrag fester, drehe mich um und gehe durch ein Wohnzimmer, das professionell eingerichtet aussieht. Es ist übermäßig aufgeräumt, bis zu dem Punkt, dass ich nicht sicher bin, ob der Raum überhaupt jemals benutzt wurde.

      „Mr. Snow?“, sage ich diesmal lauter, in der Hoffnung, dass er mich hört, damit ich nicht weiter ziellos in seinem Haus umherirren muss.

      Ich schlängele mich einen Flur entlang und bin unsicher, ob ich versuchen sollte, an die Türen zu klopfen, an denen ich vorbeigehe, bis ich seine gedämpfte Stimme höre.

      „Hallo? Mr. Snow?“ Ich folge dem Geräusch zu einer angelehnten Tür. Seine Stimme wird klarer, je näher ich komme, und ich nehme an, dass er in seinem Büro telefonieren muss.

      „Danke, ja, das passt wunderbar. Alles klar, Tanner, dir auch frohe Weihnachten. Wir sprechen uns nächste Woche.“

      Er beendet sein Gespräch, gerade als ich die Tür erreiche.

      „Mr. Snow?“ Ich klopfe einmal, stoße dann sanft die Tür auf und trete in den Raum. „Entschuldigen Sie die Störung zu Hause, aber – oh mein Gott!“, kreische ich, schlage die Hände vor den Mund und lasse die Papiere, die ich in der Hand hielt, auf seinem Büroboden verstreuen.

      Nur … es ist nicht sein Büro. Es ist sein Schlafzimmer. Und das tief sitzende Handtuch, das an Mr. Snows Hüften hängt, rutscht seine muskulösen Oberschenkel hinunter und landet in einem perfekten Haufen an seinen Knöcheln.

      Mein Blick fällt nach unten und verharrt auf seiner sehr gut bestückten Männlichkeit, die tief zwischen besagten Oberschenkeln hängt.

      Warum starre ich?

      Ich kneife die Augen fest zu und wirble mit ausgestreckten Händen herum.

      „Das tut mir so leid!“

      „Was zum Teufel?“, hallt seine dröhnende Stimme von den Wänden des Zimmers, während ich blind versuche, zu entkommen, dabei stolpere und auf dem harten Boden in einem Haufen lande. Ein stechender Schmerz schießt durch mein Knie. Plötzlich liegen seine warmen Hände auf meinen Armen und helfen mir wieder auf die Beine.

      Oh Gott, bitte hab das Handtuch wieder an. Bitte, bitte, bitte.

      Langsam drehe ich mich um, um ihn anzusehen, mein Gesicht brennt vor Verlegenheit.

      „Warum sind Sie in meinem Schlafzimmer, Miss Emmert?“

      Ich bin zu schockiert, um ihm zu antworten, also starre ich ihn stattdessen mit aufgerissenen Augen an.

      „Sie kennen meinen Namen?“ Er zieht eine Augenbraue hoch, und ich schüttle den Kopf. „Entschuldigung, Beth hat mich gebeten, hierherzukommen und Sie äh …“ Ich sehe mich um und entdecke die Papiere, die immer noch auf dem Boden liegen. Ich lasse mich auf Hände und Knie fallen und krabble herum, um sie aufzusammeln. „… diesen Vertrag unterschreiben zu lassen.“

      „Ach wirklich?“

      Ich setze mich auf meine Fersen, die Papiere in der Hand, und blicke zu Alexander Snow auf. Er schaut auf mich herab und trägt nichts als ein Handtuch.

      Mein Blick sinkt zu den schmutzigblonden Haaren, die seine Brust sprenkeln und sich über seine definierten Bauchmuskeln nach unten schlängeln, was die Aufmerksamkeit auf das gemeißelte V am unteren Ende seines Bauches lenkt.

      Dieser Mann ist eine wandelnde, sprechende Versuchung. Jede Phantasie von einem sexy, dominanten Playboy ist vor meinen Augen lebendig geworden, und hier knie ich nun zu seinen Füßen, während er praktisch nackt ist.

      „Und ich dachte schon, der Weihnachtsmann belohnt mich nur dafür, dass ich dieses Jahr besonders artig war“, sagt er mit einem spöttischen Grinsen.
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